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Abstract: The introductorypart ofthe paper provides an overviel.ofthe signif icance of
German language learning and teaching in Croatia. The paper focuses on the transitional
position of foreign language teaching rvithin the current curricular reform of education
in Croatia. The main principle of refbrm is to correlate the subjects and integrate the
teaching matter into a larger number of associated subjects. This provides possibilities of
a transcultural approach to literarv texts not onh'in foreign language teaching, but also
in teaching the native language. The linal part of the paper provides a didactic model of a
transcultural approach to interpreting literar,v texts,

Sprachlicher und kultureller Transfer als transkultureller
Rahmen des DaF-Unterrichts in Kroatien

Das Erwerben von Deutschkenntnissen hat in Kroatien aus historischen Gründen
eine lange Tradition: Zum einen lvegen der Herrschaft der Habsburger in kroati-
schen Territorien, infolgedessen zum anderen seit Ende des r7. Jahrhunderts vor
a1lem der Nordwesten und osten Kroatiens bis zum Ende des Zu'elten weltkrieges
ein Siedlungsgebiet deutschstämmiger Minderheit nar (vgl. Geiger 2009, S. 117f.;
Helbig 2001,S.1720).t Das ergab einen jahrhundertelangen kulturellenAustausch,

1 Die einheimische Bevölkerung bezeichnete die Ansiedler als,,schrvaben" (Geiger 2009,
s. i l8), weshalb sich auch für die deutsche Minderheit zvr zeit des Königreiches Ju-
goslawien der Kollektivbegriff,,Donausch*'aben" (ebd.) einburgerte, und zr,r,ar,,für
Deutsche im ehemaligen Königreich Ungarn, r.or allem im Banat, in der Batschka, der
Baranja, in Srijem und Slawonien. Aus Schrvaben aber stammt nur ein kleiner Teil der
Siedler, ein viel größerer kam aus Ba.,ern, Hessen, Pfalz, Lothringen, dem Altenburger-
und Sudentenland" (ebd., S. I  i9).
Nach dem Ersten \!'eltkrieg beginnt aber die Zahl der ansässigen deutschsprachigen
Mut te rsprach le rzus inken:  , ,GemäßderVo lkszäh lungausden lahren 1921 und 1931
verwendete im Königreich SHS/fugoslan ien Deutsch als I{uttersprache etrva eine halbe
Million Menschen, beziehungs*.eise 4 Prozent der Ber'ölkerung. Dies war ungef:ihr 10
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der von demjenigen im hochkulturellen Bereich in rvohlhabenden adeligen bezie-

hungsu'eise gebiideten bürgerlichen Kreisen bis hin zur Übernahme zahlreicher

deutscher Fachbegrille im alltäglichen Leben der niederen Schichten reichte. Als

typisches Beispiel für den Sprachtransfer ist der Satz: ,,Hausmajsterica klofa tepih

u lihthofu" l,,Die Hausmeisterin klopft den Teppich im Lichthof"l zu ern'ähnen.

Nicht nur aus dem angeführten Beispiel geht hervor, dass zahlreiche Entlehnun-

gen entstanden sind, die dann den grammatischen Regeln des Kroatischen ange-

glichen wurden, rvodurch deutschsprachige Äusdrücke zum festen Bestandteil der

kroatischen Standardsprache geworden sind.r Zu den sprachlichen Berührungs-

punkten gesellte sich auch der kultureile Transf-er, weil zahlreiche Intellektuelle

im 19. und in der ersten Hälfte des 20. lahrhunderts an deutschsprachigen Hoch-

schulen studierten.3 Insofern rvar der schulische und außerschulische Err,r'erb der

Deutschkenntnisse ein fester Bestandteil des kulturellen Habitus in Kroatien bis

ins 20. Jahrhundert hinein.r Der deutschen Sprache u'urde dabei auch ein sozia-

ler Symbolstatus verliehen, rveil ,,sich die Mitteischicht und die höhere gesell-

schaftl iche Schicht dieser Sprache bedienten" (Stojiö 2008, S. 369), um sich auch

in sprachlicher Hinsicht von niederen, nur kroatisch sprechenden Schichten zu

2

Prozent weniger als im frühen 20. lahrhundert" (ebd., S. 121). Nach den Wirren des

Z-rveiten \\reltkrieges sinkt die Zahl der deutschstämmigen Ber'ölkerung in Jugoslawien
noch einmal:,,Gemä13 der ersten Zählung in der Nachkriegszeit wurden 1948 55.337

Zugehörige der deutschen Minderheit in lugoslarvien vermerkt, wobei die Zählung

auch die österreichische tr l inderheit mit einschloss" (ebd., S. 131).
Wie tief die Präsenz des Deutschgebrauchs in den kroatischsprachigen Regionen ver-

ankert ist, bezeugt auch das \rorhandensein von Lehnrvörtern nicht nur in der kroa-

tischen Standardsprache, sondern noch mehr rn den kroatischen Mundarten, die im

19. Jahrhundert den puristischen Forderungen der kroatischen Nationalbewegung

nach der Bereinigung des Kroatischen von Germanismen nicht so sehr ausgesetzt

waren. Als Beispiel können folgende Lehnu'örter dienen:l i i i f t l  l f r isch], hohitapler

IHochstapler], logor ILager], rlzllng IRiesling), itafela.i IStaffelei] oder iuft lSchuftl.
Vgl. dazu: stoj i i  2008, s. 361f.
Dass Deutsch in den politisch und rnundartig zerteilten kroatischen Regionen als

Überbrückungssprache diente, bezeugt auch die Tatsache, dass sogar die führenden

Persönlichkeiten der nationalen Bet'egung u'ie Ljudevig Gaj und Ivan Kukuljeviö ihre

Reden zuerst in deutscher Sprache entrvarfen, um sie dann ins Kroatische zu überset-

zen. Vgl. dazu: Stoj i i  2008, S. 3581.
Als ein illustres Beisprel ist zu errvähnen, dass die Germanistik an der Universität in

Zagreb, der Hauptstadt Kroatiens,,,r'on Anfäng an eine muttersprachliche Philologie

[war], u.eil alle Studenten von Haus aus Deutsch sprachen. So konnten kroatische

Deutschlehrer seit 1897 die Lehramtsprüfung auch in Zagreb ablegen" (Helbig 2001,

s . 1 6 8 0 ) .

3
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unterscheiden. Die Folge einer solchen kulturellen verflechtung ist noch heute in
den Lehrwerken ftir den muttersprachlichen Kroatischunterricht fbstzustellen: In
den Lesebüchern für die Primarstufe der kroatischen Grundschule (1.-4. Klasse)
überwiegen - neben den dominierenden muttersprachlichen literarischen
Texten - im Korpus der darin enthalten fremdsprachlichen Texte noch immer
die deutschsprachigen (vgl. Milkovii 2015, S, tI9-122).

Position des DaF-Unterrichts in Kroatien
nach dem Zweiten Weltkrieg

unmittelbar nach dem Zweiten \veltkrieg r,r'urde der DaF-unterricht politisch
bedingt rn ganz Jugoslarvien durch den Russischunterricht verdrängt:,,In den
Schulen konnte in allen Klassen nur Russisch, in oberen Gymnasialklassen auch
Englisch und Französisch gelernt werden" (Helbig 2001, s. 1679). Jedoch wurde
der DaF-unterricht nach dem politischen und ivirtschaftlichen Bruch Jugosla-
wiens mit der Sonjetunion Anfang der 1950er Jahre n'ieder eingeführt, so dass
Deutsch seit 1955,,unter den vier beziehungsweise funt Fremdsprachen (Englisch,
Französisch, Russisch, Deutsch, im Küstengebiet noch Italienisch) seinen festen
zweiten Platz" (ebd.)bervahren konnte. In Kroatien lernte man zu jener Zeit eine
von den erwähnten Fremdsprachen ab der fiinften Klasse der Grundschule, be-
ziehungsweise seit etrva Beginn der 1 960er Jahren ab der vierten Klasse, und zwar
zwei oder drei Stunden lvöchentlich (vgl. ebd.).

Durch die Lockerung des inländischen politischen Klimas als auch infolge der
sich weltweit ereignenden Globalisierungsprozesse stieg Ende der l9g0er lahre
auch in Kroatien die Nachfrage nach Fremdsprachenkenntnissen. unmittelbar
,,nach der Autonomie Kroatiens im Jahre 1991 erlebte die deutsche Sprache kurz-
fristig einen starken Schub, sowohl in den regulären Schulen, in denen die Anteile
der Deutschlernenden auf über 30% stieg, als auch in den privaten Sprachschulen,,
(Budimir/Häusler 2009, S. 392).

vom großen vorteil für die Er*eiterung des Fremdsprachenunterrichtsan-
gebots in kroatischen Grund- und Mittelschulen rvar nach einer zehniähriqen
exper imente l len Phase ( rg l .  \ ' rhorac 2001) d ie Eintührung des f rühen p. .Äd-
sprachenlernens ab der ersten Klasse der kroatischen Grundschule: im Schuljahr
200312004 zuerst als wahlfach und im darauffolgenden Schuljahr als pflichtfach
(vgl. Häusler/Karaöiö 2006, s. 216). Grundsätzlich u'urde und wird noch immer
den schülern, und das bedeutet eigentlich ihren Eltern, die freie \vahl einseräumt.
ob s ie a ls  erste Fremdsprache Engl isch,  Deutsch,  Französisch o. ler  I t j ien isch
lernen wollen, wobei dann von der r.ierten bis zur achten Klasse der kroatischen
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Grundschule die Möglichkeit besteht, eine zrveite Fremdsprache als Wahlfach zu

belegen, wozu sich die meisten Grundschüler auch entscheiden,
Anhand der Angaben des Kroatischen Staatsamtes für Statistik zum Fremd-

sprachenlernen in kroatischen Grund- und Mittelschulen5 ist für den Zeitraum
von 1992 bis 2007 festzustellen, dass,,in Kroatien die englische Sprache unter den
Schulsprachen den ersten Rang einInimmt]" (ebd.). Dabei n'eist das Englisch-
lernen eine kontinuierlich steigende Tendenz auf: Im Schuljahr 1992193 lernten
67,35o/o Schüler in kroatischen Grund- und Mittelschulen Englisch, im Schuljahr
200412005 steigt der Prozentsatz auf 66,47oto (vgl. ebd., 5.226) und im Schuljahr
200612007 auf 66,8570 (vgl. Budimir/Häusler 2009, S. 395).6 ,,Die zweithäufigst

gelernte Fremdsprache ist Deutsch, mit einem deutlichen Abstand zu allen ande-
ren Fremdsprachen, die unter 5% liegen" (Häusler/Karaöiö 2006, S. 218). Anhand
der erhobenen Daten ist ferner festzustellen, dass der DaF-Unterricht in Kroatien

eine absteigende Tendenz aufweist, weil z. B. im Schuljahr 199211993 noch 29,20/o

des gesamten schulischen Fremdsprachenunterrichts auf den Deutschunterricht

fiel (vgl. Häusler/Karaöiö2006, S, 226), rvährend im Schuljahr 200412005 der Pro-

zentsatz des DaF-Unterrichts 25,32% beziehungsweise im darauffolgenden Schul-
jahr 25,02o/o betrug (vgl. Budimir/Häusler 2009, S. 395). Die statistischen Daten

verdunkeln jedoch, dass es in Kroatien noch immer Regionen gibt, in denen der
l)aF-Unterricht weiterhin stark vertreten ist.:

Genaueres dazu s. Häusler/Karaöi i  2006,5.21t- -227; Budimir/Häusler 2009, S. 395-401.
Bei diesen Prozentzahlen handelt es sich um statistische Erfassung des fremdsprachli-
chen Gesamtunterrichts in den kroatischen Grund- und Mittelschulen, wobei Lerner,
die den Unterricht einer zrr.eiten beziehungsrveise dritten Fremdsprache belegt haben,

dementsprechend mehrmals erfasst rverden. Leider liegen genauere statistische Anga-

ben darüber, r.elche Lerner nur eine Fremdsprache beziehungsweise zwei oder drei

Fremdsprachen in der Grund- und \littelschule lernen, nicht vor. Grundsätzlich wird
in den ersten vier Klassen der kroatischen Scl-rule Unterricht aus einer Fremdsprache
angeboten, ab der r.ierten Klasse kommt eine weitere Fremdsprache als Wahlfach vor.

In den Mittelschulen rvird der Fremdsprachenunterricht je nach dem Ausbildungsprofil

der Schule in unterschiedlichem Umfang angeboten: In den Gvmnasien erfolgt meis-

tens der Unterricht zn'eier Fremdsprachen als obligatorischer Fächer, lvährend in den

Fachmittelschulen überu.iegend das \\'eiterlernen der in der Grundschule gewählten
Fremdsprache stattlindet.
Ein Beleg dafür ist auch die Tatsache, dass es neben der Germanistik an der Philoso-
phischen Fakultät in der Hauptstadt Kroatiens weitere vier Abteilungen fur deutsche

Sprache und Literatur an regionalen Philosophischen Fakultäten sol'ie eine an der

Fakultät für Lehrerbildung an der Universität Zagreb gibt.

5
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Zusammenfassend ist festzuhalten, dass sich der DaF-unterricht trotz des
Siegeszuges des Englischlernens in den 1990er lahren als fester Bestandteil des
Bildungsangebots in kroatischen Grund- und Mittelschulen erhalten hat. Die
ursache dafür liegt zum einen in der jahrhundertelangen kulturellen verflech-
tung des kroatischen Kulturkreises mit demjenigen des deutschsprachigen, die bis
zum Ende des Zweiten weltkrieges auf der kontinuierlichen präsenz der Deutsch
sprechenden Muttersprachler beziehungsn'eise der deutschen Minderheit in kro-
atischen Regionen fußte. Zum anderen erfolgte im sozialistischen Jugoslawien
ein Austausch in umgekehrter Richtung, indem es immer wieder - zuerst ln
den 1960er beziehungsweise 1970er Jahren und dann in den 1990er |ahren -
zu Auswanderungswellen von Kroaten in deutschsprachige Länder entweder
als Gastarbeiter oder als Kriegsflüchtlinge kam, deren Rückkehr in ihre Heimat
positive Auswirkungen auf den DaF-unterricht hatte. Auf diese weise wurden
in der inländischen Kultur \A'urzeln zu solchen phänomenen gelegt, die - dem
Beitragsthema vorausgreifend - als transkulturell anzusprechen sind, weil im
Nebeneinander der unterschiedlichen, iahrhunderte andauernden sprachlichen
und kulturellen Praktiken in ein und demselben Raum nicht nur intra- und
interkulturelle Brüche, sondern auch kulturelle überschneidungen und paral-
lelen entstanden sind, die den Forschungsbereich der Transkulturalität biiden
(vgl. I l jassova-Morger 2009, S. 40).8

Glotodidaktische Grundlagen des DaF-unterrichts in Kroatien
Die methodischen und didaktischen Grundlagen des DaF-unterrichts in kro_
atischen Grund- und Mittelschulen beruhen derzeit auf handlungs- und pro-
duktionsorientierten Ansätzen, deren Anrvendung seitens des kroatischen

8 Es handelt sich um eine Reihe von interdisziplinären Forschungsarbeiten, insbesondere
von wolfgang \velsch, worin man sich darum bemüht,,,die romantische \rorstelluns
von Kulturen als in sich geschlossenen, kompakten, auf einen Mittelpunkt hin ausgel
richteten und von hier aus hierarchisch strukturierten Einheiten" (iltassova-Morger
2009' s. 38) zu hinterfragen und'on da aus in den Kulturbetrieben nach ,,t1polo-
gisch ähnlichen Kulturerscheinungen" (Holenstein 199g, s. 173f.) zu suchen. Die trans_
kulturelle Forschungen sollen dabei die Antwort aui die Frage geben,,,was denn die
auseinanderdrilienden, ineinander verschachtelten, r.ielstimmigen und r,vidersprtich-
lichen Lebensweisen der Gesellschaft doch noch zusammenbringt und verbindet,.
(ebd., s. 39-40), ohne Interkultural i tät und Transkultural i tär,,al i  konkurrierende,
sondern als einander ergänzende Konzepte" ( Ill assova- Morger 2009, S. 3g ) zu ver.n enden,
wodurch man die binäre Perspektive des interkulturelien Ansatzes (Fremd _Eilen)
zu erweitern sucht.
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Bildungsministeriums 2006 durch den Kroatischen nationalen Bildungsstandard
(HNOS) beziehungsweise 201L durch das i, iationale Rahmencurriculun (NOK)

festgeschrieben rvurde. Es handelt sich um grundlegende Dokumente, worin man

sich um die,,Revision und Standardisierung der Unterrichtsziele und -inhalte für

alle an kroatischen Grundschulen unterrichteten Fächer" (Petraviö 2005, S. 18)

bemüht, um anhand dessen,,eine Internationalisierung des kroatischen Grund-
schulwesens zu eru'irken und hierdurch die Unterrichtsqualität langfristig abzu-

sichern" (ebd., S. l9).e In Zusammenhang damit wird als grundlegendes Ziel des

Fremdsprachenunterrichts in kroatischen Schulen der Erlverb,,schrift l icher und
mündlicher Kommunikationskompetenz, er$,eitert durch Elemente der sozio-

kulturellen, interkulturellen sowie der Lese-/Literaturkompetenz" (HNOS 2006,

S. 79) angeführt. Altersgemäß rvird dabei zu'ischen dem frühen Fremdsprachen-

lernen in den ersten vier Klassen der Grundschule, der Ubergangsphase in der

fünften und sechsten Klasse, der dritten Phase des Fremdsprachenunterrichts in

der siebten und achten Klasse der Grundschule son'ie der vierten Phasen in den

vier Klassen der llittelschule (Fachmittelschule und G-vmnasium) unterschieden
(vgl. ebd.).

In beiden Dokumenten u'ird Literaturunterricht als Teli der Aneignung von

Kenntnissen über fremdsprachliche Kultur und Zivil isation erwähnt (vgl. ebd.).

Dabei wird in HNOS für den Grundschulbereich empfohlen, die Lerner mit

Volksliedern und Songs, einigen Bilderbüchern, Gedichten und Fabeln, mit

populärsten Grimrn-Märchen, Gestalten aus Nlärchen sowie anderen kinderli-

terarischen Texten bekannt zu machen, aber auch mit den im Muttersprachen-

unterricht bearbeiteten deutschen kinderliterarischen Texten beziehungsweise in

der muttersprachlichen Schullektüre enthaltenen deutschen kinder- und jugend-

literarischen \\.erken, mit Erzählungen aus der zeitgenössischen deutschen Kin-

derliteratur sorvie mit Auszügen aus deutschen Kinder- und Jugendromanen samt

deren Verfi lmung (vgl. ebd.), Neben dem allgemeinen Hinn'eis, dass der Fremd-

sorachenunterricht im frühen Fremdsprachenlernen auf multisensorischern und

9 Anhand der angeführten Dokumente bereitet man zur Zeit (Apri l  2016) eine al lum-

fassende curriculare Reform des koatischen Grund- und Nlittelschulwesens vor, deren

experimentale Durchführung fur das Schuljahr 201612017 angekündigt ist und worin

Anderungen von Bildungsinhalten sot'ie der Lehr- und Lernmethoden angestrebt
rverden, um das ganze kroatische Bildungsrvesen zu,,einer kohärenten, flexiblen und

effizienten Einheit" (ONK, S. 5) auszubauen. Diese Refbrm sollte den Lernern etne

Ausbildung ermöglichen, nodurch man,,sie für das gegenrvärtige Leben, für die Ar-

beitswelt und \!'eiterbildung" (ebd.) vorbereiten wird, indem das Bildungssystem an

die Bedrirfnisse der kroatischen \Virtschaft angepasst rvird (r'gl. ebd.).
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ganzheitiichem Lernen samt stufenrveisen übergangs zum kognitiven Lernen
in höheren Klassen (vgl. ebd.) aufzubauen rst, rvird auf die methodischen und
didaktischen Grundlagen des fremdsprachlichen Literaturunterrichts nicht nä-
her eingegangen.

Daraus sind zwei Schlussfolgerungen zu ziehen: Im vordergrund des DaF-
unterrichts in Kroatien steht der Ern'erb von fremdsprachlichen Kommunika-
tionskompetenzen sowie die damit verbundene Sensibilisierung der Lerner zur
Entwicklung der Empathie gegenüber dem Anderen im Rahmen des Erwerbs
von Kenntnissen über die Fremdkultur(en). Der literarische Text und damit die
Strategien des literarischen verstehens stehen nicht im Mittelpunkt des DaF-
unterrichts. Dementsprechend scheint es den Lehrenden überlassen zu sein, selbst
den Literaturunterricht innerhalb des DaF-unterrichts methodrsch zu gestalten,
und zu'ar unter der stillschweigenden voraussetzung, dass es sich dabei um eine
Lernform zu handein hat, die in Anlehnung an die allgemein geltenden z.,gangs-
weisen zum Erwerb der Fremdsprache(n) auf der kommunikativ-pragmatischen
Ebene der Fremdsprachenvermittlung aufzubauen ist.

Eine solche Schlussfolgerung bekräftigen auch die Bestimmungen des Nationa-
len Rahmencurriculums aus dem Jahr 201 1 , rvorin <1er Fremdsprachenunterricht
mit dem muttersprachlichen unterricht und dem Sprachunterricht für nationale
Minderheiten in Form eines gemeinsamen,,sprach-kommunikativen Bereichs,,
(NoK 2011, s. 54f.) zusammengezogen rvird und u,orin einzelne Zielsetzungen
in allen Teilbereichen nach den vier Sprachfertigkeiten (Hören, Sprechen, Lesen
und Schreiben) aufgeiistet n'erden (vgI. ebd., s. 56-g0). Dabei u'ird dort der Lite-
raturunterricht noch mehr herabgesetzt, weil die Beschäftigung mit literarischen
Texten unter dem Eru'erb von Hör- beziehungsrveise Lesefertigkeiten angesie-
delt ist. Beim fremdsprachenbezogenen Hören r,r'ird errvartet, dass die Lerner im
Stande sind,,,den Grundinhalt einfacher audio und audio-r'isueller literarischer
Texte zu verfolgen und aufdie darin enthaltene Anregungen zu reagieren" (ebcl.,
s. 81). Beim Lesen im Fremdsprachenunterricht ivird ab der vierten Klasse der
Grundschule,,die Auswahl beziehungsrveise selbständiges und/oder mit Hilfe der
Lehrkraft zu leistendes Lesen unterschiedlicher Arten von einfachen oder etlvas
komplexeren literarischen und nichtliterarischen, authentischen und didaktisch
bearbeiteten Texten in Prosa und vers" sorvie ,,das verbinden des Textes mit der
Eigenerfahrung und den eigenen \Areitkenntnissen" (ebd., S. gg) als r,vünschens-
wert angeführt. Dabei sollten die Lerner zun.r Schluss ihrer grundschulischen
Ausbildung im Stande sein,,,die envorbenen Informationen deuten sowie deren
Inhalt und die Autorenintention krit isch be*,erten [zu] können" (ebd., S. 93).
Dieselben Zielsetzungen gelten nicht nur für den Fremdsprachenunterricht in der
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Sekundarstufe der kroatischen Grundschule, sondern auch für jenen in kroati-

schen Mittelschulen. Der Unterschied l iegt darin, dass der Text in Fachmittelhoch-

schulen nicht nur mit ,,Eigenerfahrung und eigenen \\'eltkenntnissen", sondern

auch,,mit dem zukünftigen Beruf zu verbinden ist" (ebd., S. 98), während in den

Gymnasien noch zusätzlich ,,anhand der Informationen selbstständige Schluss-

folgerungen zu ziehen" sou'ie,,Merkma1e aus dem breiten Spektrum literarischer

und nichtl iterarischer Textsorten zu unterscheiden sind" (ebd. I0a).

Aus den angeführten Zielsetzungen, die für den Fremdsprachenunterricht in

Kroatien obligatorisch sind, geht hervor, dass der Literaturunterricht innerhalb

des DaF-Unterrichts samt seiner spezifischen methodisch-didaktischen Grund-

Iagen vor allem dem Erwerb von interkulturellen Kompetenzen untergeordnet

ist, indem er in der Interkulturalitätsnische untergebracht rvird, die ihrerseits wie-

derum die Aufgabe hat, den kommunikativ-pragmatisch ausgerichteten Erwerb

von fremdsprachlichen Fähigkeiten und Fertigkeiten zu unterstützen. Ein solcher

curricularer Kontext scheint der Anrvendung von spezifischen, sich aus der fremd-

sprachlichen Literaturdidaktik ergebenden Forderungen nicht zugeneigt zu sein,

da darauf im Curriculum nicht näher eingegangen wird.

Sicher ist die Entwicklung der Literaturkompetenzen eng mit dem Erwerb von

interkulturellen sowie landeskundlichen Kompetenzen I'erbunden, insbesondere

wenn man bedenkt, dass ,,die fremdliterarischen Texte Einsicht in die nicht so-

fort erkennbaren Inhalte fremder Kultur bieten" (Smidt Pelajic 2005, S. 136), was

jedoch nicht zu bedeuten hat, dass diese unterschiedlichen Arten von Kompe-

tenzen gleichzustellen sind. Insof-ern scheint es angebracht zu sein, dem Geftille,

das zwischen der Bedeutung von einerseits (fremd)sprachlichen und andererseits

landeskundlichen, interkulturellen und literarischen Kompetenzen besteht, diffe-

renzierter entgegenzutreten und somit auf die methodisch-didaktische Spezifika

einzelner in den Fremdsprachenunterricht einfließender Lehr- und Lerninhalte

wie Fremdsprache, Landeskunde, Interkulturalität, Literatur und allgemeine

Lernförderung einzugehen. In den angeführten Dokumenten des kroatischen

Bildungsministeriums scheint man sich dessen auch belvusst zu sein, weil darin

einzelne Fächer in Bildungsbereiche gebündelt wurden und somit die Grundlage

für einen zwischen einzelnen Fächern korrelativ abgestimmten und integrativvor-

gehenden Unterricht gelegt n urde. Demnach lväre,,dasselbe Unterrichtsthema in

mehreren Schulfächern zu erleuchten und zu erläutern, und zwar immer aus einer

anderen, für das betreffende Fach charakteristischen Perspektive" (ebd., S. 139).

Das hat aber zu bedeuten, dass den \\techsel fachgebundener Perspektiven zugleich

ein paraliel verlaufender \\'echsel r'on methodisch-didaktischen Zugangsweisen

zum Unterrichtsthema zu beqleiten hat, u'as in den angeführten Dokumenten
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nicht berücksichtigt wird. Insbesondere bezieht sich das aufden Bereich der Be-
arbeitung von literarischen Texten im Rahmen eines solchen DaF-unterrichts,
der vor allem auf den Erwerb von kommunlkativen Kompetenzen ausgerichtet
ist und worin man dementsprechend die langn ierige und anspruchsvoll(er)e Aus-
einandersetzung mit literarischen Texten als einen llotivationsstörfaktor beim
Erwerb von fremdsprachlichen Kenntnissen empfinden könnte. Dies bezeugt
schon der Aufbau aktueller DaF-Lehrwerke für die Grundschule in Kroatien:
wfirend darin in den l950er Jahren literarische und lrteraturbezogene Texte mit
einem Anteil von28,460/o vertreten waren, betrug ihr Anteil in den 1990er Jahren
nur noch 7,49o/o (vgl. ebd., S. 145; genauer Petravii 2004).r0 Darüber hinaus sind
in den aktuellen Lehrwerken nach Smidt Pelajii (2009, s. 14f.) auch fach- und
literaturdidaktische Mängel festzustellen: An vielen Stelien rverden literarische
Texte ohne weiterführende Aufgaben einfach im Anhang des Lehrwerkes oder
am Ende der Lektion dargeboten. In Fällen, in denen die literarischen Texte doch
durch Übungen begleitet werden, u'ird das übungssetting meistens auf wieder-
gabe des Textinhalts oder aufKontrolle des Textverständnisses reduziert. offen-
bar scheint man sich in der kroatischen verlagspraxis dessen nicht bervusst zu
sein, dass es sich bei fremdsprachlichen literarischen Texten um eine mehrfach
fremdkodierte Textsorte handelt: durch die fremde Sprache, durch die Fremd-
heit der Kultur, zu der sie gehören, sorvie durch die diesen Texten immanenten
Ausdrucks- und Gattungsspezifika, weshalb sie letztendlich als Bestandteil eines
Literaturbetriebs auszuweisen sind. Folglich haben die Lerner nicht nur fremd-
sprachliche, sprachstilistische und fremdkulturelle, sondern auch textsortenspezi-
lische Hürden zu bewältigen, um sich mit dem Phänomen der in solchen Texten
enthaltenen Literarizität vertraut zu machen. Das ist aber ohne entsprechende
vor- und Aufbereitung von fach- und literaturbezogenen \\'issensbesländen zu
den im DaF-unterricht anzubietenden literarischen Texten nicht möglich.

Sofern eine den literaturdidaktischen Prinzipien entsprechende Auseinander-
setzung mit literarischen Texten im schulischen Fremdsprachenunterricht bezie-
hungsweise DaF-unterricht im Rahmen der curricularen Reform der kroatischen

l0 Als Faktoren, die den Ruckzug des Literaturunterrichts aus dem Fremdsprachenun-
terr icht unterstützten, nennt Häusler (2002, s. 218) die in den 1960er und l970er Jah-
ren,,durch die Entwicklung der Technik begünstigteIn] \rerfahren der audioyisuellen
Methode", die auf den Erwerb der ,,kommunikativen Kompetenz" seitens der Ler-
ner ausgerichtet waren, sorr.ie die ,,fortschreitende Dilferenzierung der Kursangebote
nach berufsspezifischen Lernzielen (Deutsch für Geschäftsleute, für das Hotelr,,,esen,
wirtschaftsdeutsch, Lesekurs in Deutsch für luristen u. A. m.) unter dem stich\\,ort
,Adressatenbezogenheit' in den l980er lahren".
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Grund- und Mittelschulen auch u'eiterhin unbeachtet bleibt, ist dieses Defizit

einzig und allein im Rahmen der Ausbildung der anstehenden fremdsprachlichen

Lehrkräfte abzutragen. Diese sind dann auf die literaturdidaktischen Spezilika

des Einsatzes von literarischen Texten im DaF-Unterricht hinzuweisen, insbe-

sondere weil sie nach allgemeiner curricularer Regelung volle Freiheit bei der

Methodenwahl haben, um die anvisierten Unterrichtszieie eigenverantwortlich

zu verwirklichen. Das bedeutet, dass mit anstehenden Lehrkräften ein der Lite-

raturdidaktik angemessener Einsatz von literarischen Texten im DaF-Unterricht

als curriculares Problem zu besprechen ist, um ausgehend davon diesbezügliche

methodisch-didaktische Leitlinien zu entu'erfen und literaturunterrichtsspezifi -

sche Modelle zu konstruieren, und zn'ar nach Maßgabe der fächerübergreifenden

Prinzipien zur Korrelation und Integration des Unterrichtsstoffes, auf dem die

curriculare Reform beruht. Dabei ist jedoch zu beachten, dass beim Einsatz von

literarischen Texten sorvohl im muttersprachlichen als auch im fremdsprachli-

chen Unterricht ein noch breiter angelegter Bereich mit einzubeziehen ist. Denn

oft scheint man im jvlühlr'verk des alltaglichen Schulbetriebs zu vergessen, dass

die Literatur auch ein fester Bestandteil der ,,Wissenschaft über die ästhetische

Erziehung und Ausbildung" (Rosandii 2003, S. 170) ist. Dementsprechend sind

die literaturdidaktischen Überiegungen zur Auseinandersetzung mit literarischen

Texten sowohl im muttersprachlichen als auch im fremdsprachlichen Unterricht

mit jenen aus ,,der Methodik der 
'lheaterkunst, 

der Filmkunst, der bildenden

Künste und der Musik" (ebd.) zu verbinden. Denn es handelt sich um jene der Li-

teratur benachbarten Erziehungs- und Bildungsbereiche, die zusammen mit dem

Literaturunterricht das Ziel verfolgen, eine integrativ vorgehende Profilierung der

ästhetischen Bildung von Lernern zu gervährletsten.lL

Bearbeitung literarischer Texte im Kontext von
Literatur- und Fremdsprachenunterricht

Ausgehend von dem oben beschriebenen korrelativ-integrativen Unterrichts-

konzept, nach dessen Maßgabe die Bearbeitung der fächerübergreifenden Un-

terrichtsstoffe jenseits der scharfen Grenzen zlvischen den einzelnen Fächern

zu erfolgen hat, könnte sich auch der Einsatz von Vorgehensweisen aus dem

Frerndsprachenunterricht für den Enverb von Literaturkompetenzen von Vorteil

I I Ein näheres Eingehen aufdie gegenseitigen\fechselrvirkungen zrvischen den genann-

ten Bereichen rr.ürde den Rahmen dieses Beitrags sPrengen, obwohl auch hier enorm

fruchtbare Anstöße zur Auseinandersetzung mit Iiterarischen Texten im Sinne einer

fachübergreif'enden transkulturellen Literaturdidaktik zu finden t'ären.
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erweisen. Bedeutend ist dabei der Tatbestand, dass die Lerner in der Auseinan-
dersetzung mit einer Fremdsprache verstehprozesse vollziehen, in denen es vor
allem darum geht, mentale Sprachstrukturen aufzubauen, um sich die Andersheit
des fremdsprachlichen Ausdrucks mit bestmöglichem Verständnis anzuergnen.
Diese Ausgerichtetheit des Fremdsprachenunterrichts auf den Erwerb von Deu-
tungsstrategien zur (Re-)konstruktion fremdsprachlicher Bedeutungseinheiten
steht dem verständnis von literarischen Texten sehr nahe, wonach diese bei den
Rezipienten,,kognitive Dissonanzen" (Gahn 2010, S. lg7) hervorrufen,,,die die
Kohärenzetablierung erschweren, die irritieren und oftmals kein konsonantes
Ganzes ergeben; sie können also aufseiten des Rezipienten zu einem kognitiven
Konflikt führen" (ebd., S. 188). Gerade Entrvrirfe r.on unterschiedlichen Strategien
zur Bewältigung von kognitiven Konflikten auf Seite der Lerner im Rahmen des
fremdsprachlichen unterrichts könnten ein fruchtbarer Anlass zur methodisch-
didaktischen verflechtung des Fremdsprachenunterrichts mit dem Literarturun-
terricht liefern.

Literarische Texte als grenzsprengende Sprach- und Kulturprodukte

Literarische Texte sind natürlich Kulturprodukte, jedoch rr eisen sie zwei Merkmaie
auf, weshalb sie an der Grenze der kulturellen produktion einer Gemeinschaft
anzusiedeln sind, wie auch die Literatur aus demselben Grund im Fremdspra-
chenunterricht nicht nur bloß als Vermittlerin der Fremdkultur(en) aufzufassen
ist. Zum einen sind literarische Texte darauf ausgerichtet, subversiv auf den be-
sehenden kulturellen Körper einzulvirken, indem sie die eingefahrenen menta-
len Strukturen und Nlerkmale der Eigenkultur hinterfragen.t Dieser subversive
charakter der literarischen Texte kommt vor allem in der polr,-valenz der iite-
rarischen Texte zum vorschein, die den Leser anregt, die in der Kultur schon
standardisierten beziehungsweise tradierten mentalen Strukturen zu überdenken.
Zum anderen sind literarische Texte u. a. auch Formprodukte, d. h. kultureile
Produkte, deren ästhetische Dimension von ihrer (sprachlichen) Ausformung
getragen wird, weshalb man sie auch ais Kunstprodukte verstehen kann. Insofern

l2 Als eine der zahlreichen formen solcher Subr,ersion ist u. a. auch das dezentr ierte
schreiben zu verstehen:,,Ein Schreiben ist,dezentriert', lvelches, im \rerhältnis zu einer
zentripetalen sprache und Kultur, einen Text produziert, der sprachliche und ideologi-
scheVerschiebungen enthält" (Laronde 1996, S. 8). Solche Texte stel len den zentr ioetal
ausgerichteten Literatur- und Kulturbetrieb in Frage, um damit darauf hinzurversen,
dass,,jede Kultur [...] in sich vielfliltig, differenziert, rvidersprüchlich und hybrid ist..
(Wintersteiner 2012, S. 13).
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hat der Literaturunterricht mit Sprachprodukten eines Kulturbetriebes zu tun,

worin ein bestimmtes kulturelles Gebilde durch künstierische Handhabung von
(sprachlichen) Formen subversiert wird. Dementsprechend wird in literarischen

Texten sowohl der Muttersprachier als auch der DaF-Lerner mit Ungewöhnlich-

keitenkonfrontiert, die man durch den \bllzug bestimmter Verstehensprozesse zu

bewältigen sucht, um somit der Beschaffenheit und der Intention von literarischen

Texten auf die Spur zu kommen.

Fremdsprachliche und literaturspezifi sche Ungew öhnlichkeiten

als Transferra.hmen von Verstehprozessen

Die Suche nach dem Verständnis des spezifischen Aufbaus von literarischen Tex-

ten sollte im fremdsprachlichen Unterricht beziehungsu'eise im DaF-Unterricht

darauf beruhen, dass man die Auseinandersetzung der Lerner mit den in Opposi-

tion zur Gewöhnlichkei / der ,v'futtersprache festgestellten Ungewöhnlichkeiten des

frenrdsprachlichen Sprachsystems auf die Ungewöhnlichkeiten des literarischen

Textes überträgt. Dabei handelt es sich nicht um einen Nlethodentransfer, sondern

nur um einen Si furiflo nstransfer: w*\e die fremdsprachlichen Sprachstrukturen bei

den Lernern zterst Verwunderung über ihr Unverstöndnis beziehungsweise die

Irritation infolge des nicht automatischen Verstehens dieser Sprachstrukturen

hervorrufen, so soilte auch die Irritation lnfolge der Fremdheif literarischer Texte

als Anlaufpunkt dazu dienen, sich mit der (Be-)Deutungspalette dieser Texte aus-

einanderzusetzen.
Zu diesem Zrvecke sind die Lerner zuerst dazu anzuleiten, den Anforderungen

des DaF-Unterrichts entsprechend d\e fremdsprachliche Ebene des literarischen

Textes zu erkunden und den mehr oder u'eniger grob zu skizzierenden Inhalt

des literarischen Textes festzustellen, rvas gemäß den curricularen Vorgaben zum

DaF-Unterricht der Inhaltsentnahme von literarischen Texten entspricht. Dabei

sind das Vokabular sowie die unterschiedlichen Ebenen des im literarischen Text

verwendeten Sprachausdrucks (phonetische, morphologische und syntaktische

Ebene) zu thematisieren. Das n'äre zugleich die Schnittstelle, an der der hand-

lungs- und produktionsorientierte DaF-Unterricht in den DaF-begründeten

Literaturunterricht übergeht.

Transkulturelle Verortung des Literaturunterrichts

innerhalb des DaF-Unterrichts

Nachdem im vorhergenannten Schritt die fremdsprachenbezogenen Unstim-

migkeiten im Text geklärt u'orden sind, rvodurch die Rezeption nicht mehr von

Unverständlichkeiten behindert rvird, deren Ursache in der Unkenntnis der
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Fremdsprachenregeln liegt, ist ein genaueres beziehungsw eise textnahes Lesen des
betreffenden literarischen Textes vorzunehmen. Dabei ist immer rvieder auf die
kognitiven DissonanzenBezugzunehmen, die beim Verstehen fremdsprachlicher
Ausdrücken aufkommen.r3 wie die Erkundung der Bedeutung(en ) fremdsprachli_
cher Ausdrücke von den Lernern Erforschen, \achschlagen und sonstiges Suchen
nach kohärenter Bedeutung der fremdsprachiichen Ausdrücke verrani, so hat im
nächsten Schritt des unterrichts das Erkunden von tJngereimtheften üeziehungs_
wetse ungewöhnlichkeiten im zu behandelnden Text als einem literarischen pro_
dukt im Mittelpunkt stehen, die das Textverständnis behindern beziehungswerse
von den Lernern als verwirrend empfunden rverden.

Ausgehend vom Erlebnis der verwunderung über einzelne 'rextstellen 
bezie_

hungsweise des Gefühls ihres Un- und/oder Niissverständnisses sind im nächs_
ten Schritt solche Textstellen aufzulisten, die als literarische lrritationssteLlen dre
Lektüre behindern, Textstellen also, deren Irritationspotenzial nicht in den man_
gelhaften Fremdsprachenkenntnissen der Lerner, sondern in der Literarizität
des Textes selbst begründet liegt. Die Bedeutung dieser stellen ist dann anhand
eines lrritationsresters abzutasten, mit dessen Hilfe ihr sprachliches, intertextu_
elles, inter- und transkulturelles Umfeld zu bestimmen ist.r{ Die Erstellung ernes
solchen Rasters kann im DaF-eingerahmten Literaturunterricht erundsätzlich
drei ziele verfolgen: Zum einen kann man mit Hilfe eines solche-n Rasters die
ungewöhnlichkeit(en)lFremdheit(en) der im lirerarischen Text verwendeten
Sprachformen erkunden, was die sprachforntare Ebene <ier Textanalyse betrelfen
würde. Zum anderen könnte man den kulturellen, sozialen und geschichtlichen
Rahmen des Textes erforschen lassen, was sich auf die sozio- und kulturhistori-
sche Ebene der Textanalyse beziehen würde. Nicht zuletzt könnte man auch die
verwendung von spezifischen literarischen Formen und verfahren, die im Text
angewendet wurden, einer genaueren Anaryse unterziehen rassen, lvorunter die
transliterarische Ebene der Textanali,se zu verstehen \\.are.

während die sprachformale beziehungsrveise sozio- und kulturhistorische
Ebene der Textanalyse noch anhand des im DaF-Lrnterrlcht eingesetzten hand_
lungs- und produktionsorientierten didaktischen Settings erfolgen kann, weil es
sich hier um unterrichtsinhalte handelt, die noch an die im DaF-unterricht zu

1 3 Einer solchen vorgehensweise liegt die \rorstellung zu Grunde, dass die Lerner sich für
einen literarischen Text interessieren, solange sich die sehr oft schrver überbrückbaren
Differenzen zwischen der Fremdheit des Textes und den eigenen \/orkenntnissen als
Motivationsfaktor positiv auf die Arbeit mit dem Text ausl,irken.
Als Beispielsmodelle zum Einsatz solcher Irritationsraster vgl. Engler/Möbius 2003;
Möbius/Engler 2006.

t 4
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vermittelnden fremdsprachlichen und fremdkulturellen Kenntnisse gebunden

sind, hat sich die transliterarische Ebene der Textanalyse an der Didaktik des

Literaturunterrichts zu orientieren. Diese ist als transliterarisch/transkuiturell

aufzufassen,ls weil sich die DaF-Lerner bei der Ausarbeitung des Irritationsrasters

zu dem zu analysierenden literarischen Text in der Grenzposition zwischen zwei

Literaturen/Kulturen, zrvischen der muttersprachlichen und der fremdsprachli-

chen, befinden. Dabei aktivieren sie die schon bestehenden mentalen Struktu-

ren aus der eigenen literarischen und kulturellen Tradition, um ein erfolgreiches

Verständnis jener fremdsprachlichen zu errverben. Es ist eine Grenzsituation,
die sich für die Aneignung von literarischen Kompetenzen als sehr produktiv

erweisen kann. Denn im DaF-Unterricht beziehen sich Lerner auf die fremdkultu-

relle Produkte, so auch auf literarische Texte, anhand schon erworbener mentaler

Strukturen aus dem eigenkulturellen beziehungsweise eigenliterarischen Betrieb
(2.8. zt Stilepochen und Stilmerkmalen, zum Gattungssystems, zur geschicht-

lichen Entwicklung der Literatur), die sich dann mit jenen fremdsprachlichen

zwar überlappen können, öfters aber, \'\'enn man ins Detail geht, auch von diesen

15 Hier wird in Anlehnung an \felschs Überlegungen zur Kulturproblematik auf Winter-

steiners \rorstellung über den Kulturbetrieb zurückgegrillen, lvonach der Begriff inter-

kulturel lerLiteraturdidaktikdurchjenen transkulturel lerLiteraturdidaktlkzuersetzen

sei (vgl.  \Vintersteiner 2012, S. 35), rvei l  , ,Kulturen und Literaturen immer ,unrein' und

Mischzustände Irr.aren], t aren Isie] stets das Ergebnis r.on Svnthesen unterschiedlicher

Elemente" (ebd., S. 36). Deshalb müsse man die Transkulturalität auch ,,als Denk-

rahmen für Literaturwissenschaft, Literaturkritik und Literaturdidaktik" (ebd., S. 37)

übernehmen, insbesondere rveil man dadurch nicht nur ,,einen ,anderen Blick' auf die

Literatur lrvirf t ] ,  lsondern auch] den Blick auf eine,andere Literatur '  Uenktl" (ebd.,

S. 39), der dann nicht in ,,interkultr.rrelle Pädagogik mit literarischen Nlitteln" (ebd.)

mündet.
Damit möchte man hen.orheben, dass,,die ,An dersheir' Jrernder Literaturen nicht allein

kulturell bedingt I ist] , auch sie ist zuallererst eine ,poetische' Andersheit aller Literattr

gegenüber allen Lebensrvelten" (ebd., S. .10).Aus einer solchen Perspektive versteht man

,,die falschen Gel'issheiten r'r.ie \ationalliteratur, natürliche Einsprachigkeit des litera-

rischen Diskurses, autochthone und autonome Entr,r-icklung der einzelnen Literaturen"

(ebd., S. 4l) als Produkte kulturgeschichtlicher Prozesse, t'elche die fremdsprachigen

beziehungsrveise mehrsprachigen Quellen der Literatur(en) r 'erdunkeln. Im Fokus der

transkulturellen Liter aturdidaktlk geht es dementsprechend darum,,'einen Raum für

multiperspektivische Betrachtung von Literatur zu eröllnen und das Eigene und das

Andere miteinander ins Spiel zu bringen, [ . . . ] un.r inhaltliche und ästhetische Aspekte

von Literatur den Lernenden verständl ich zu machen" (ebd., S. 42). Folgl ich möchte

die transkulturelle Literaturdidaktik den Lernern Frerndheitserfahrungen vermitteln,

die dann diese zu beobachten und zu ref lekt ieren haben (vgl.  ebd., S. aa).
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unterscheiden.'6 Ein Beispiel dafür wären das Schaffen von E. T. A. Hoffmann,
das in der Geschichte der kroatischen Literatur keine zeitlich synchrone oder
diachrone Entsprechung hat, oder die deutsche Romantik als Stilepoche, die in
der kroatischen Literaturgeschichte nur teilweise auf denselben mentalen Struk-
turen aufgebaut ist.

Der Entwurf eines Irritationsrasters zu dem zu analysierenden Text dient als
Anstoß dazu, dass die Lerner nach eigenkulturellen mentalen Strukturen grei-
fen und diese im Entwurf protokolieren, um auf diese zum einen mittels der
Vorkenntnisse aus der eigenkulturellen Literatur der spezifischen, in dem zu
analysierenden fremdsprachlichen literarischen Textes enthaltenen Literarizität
auf die Spur zu kommen. Die Diskrepanz(en) und Unstimmigkeit(en), die aus
einem solchen Irritationsraster hen'ortreten, können zum anderen die Lerner
darauf hinweisen, dass die anhand des Irritationsrasters festgestellte Polyvalenz
des literarischen Textes beziehungsrveise die Disruption ihrer eigenen vorstellung
von der Eindeutigkeit des Mitteilungspotentials eines literarischen'I'extes nichts
ungewöhnliches ist, sondern im Gegenteil das Grundmerkmal literarischer Texte
ist. Diese unterscheiden sich - und zwar transkulturell - von anderen Textsorten
gerade durch das fundamentale Eigenmerkmal der unabschließbarkeit des Sinn-
bildungsprozesses beziehungsweise durch die venvunderung der Lerner über die
unmöglichkeit, eine eindeutig kohärente Textdeutung herzustellen. Dieses Gleiten
der (Be-)deutungszuweisung(en) ist dann abschließend im Rahmen inter-
subjektiver Besprechung unterschiedlicher Deutungsversuche zu den einzel-
nen Irritationsstellen als auch in Bezug auf die potentiellen Bedeutung(en) des
Gesamttextes seitens der Lerner in Form von mehreren Deutungshvpothesen zum
Inhalt und Aufbau des zu analysierenden Textes festzuhalten.

Eine solche Offenheit des literarischen Textes gegenüber seinen Deutungs-
versuchen kann ferner dazu benutzt werden, um in Anlehnung an Modelle des
identitätsorientierten Literaturunterrichts im Sinne von Kaspar Spinner (vgl.
Spinner 1980) darauf hinzuweisen, dass sor'ohl eigenkulturelle ais auch fremd-
kulturelle beziehungsweise eigenliterarische und fremdliterarische produkte
letztendlich hybride Gebilde sind, die sich anhand der Auseinandersetzungen
mit ihnen innerhalb des je eigenen kulturellen beziehungsweise l iterarischen

i6 In Bezug darauf scheint gerade die Transkulturalität als ,,eine wichtige Eigenschaft
literarischer \Verke zu sein" (Iljassova-Nlorger 2009, S. al), die jedoch nicht nur aus
,,literarischeIn] Gemeinsamkeiten über verschiedene Länder und kulturelle Konrexre
hinweg" (ebd.), sondern auch aus unterschiedlicher Profilierung r.erschiedener Muster
in unterschiedlich aufgebauten Literaturbetrieben besteht, die dann die Vieltält der
literarischen Außerungsfbrmen als festen Bestandteil des Literaturbegriffs bestätiet.
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Betriebs und gegenüber dem Fremden beziehungsn'eise Andersartigen in Zeit und

Raum etablieren. Parallel dazu ist festzuhalten, dass die Irritation durch das im

Fremden enthaltene Unverstöndliche eigentlich u,eniger über das Fremde aussagt,

sondern mehr elne Einladung ist, eigene mentale Strukturen immer wieder aufs

Neue zu hinterfragen, um anhand der Beschäftigung mit literarischen Texten am

eigen- und fremdkulturellen, und das heißt am transkulturellen Erkenntnisbetrieb

mitzuwirken, sofern man sich selbst als ein erkennendes Kulturwesen verstehen

möchte.
Natürlich bleibt man den mentalen Strukturen, denen man von klein an be-

gegnet, mehr oder lvenig verhaftet. Das hat aber nicht zu besagen, dass zum einen

die Disruption der Eigenkultur in literarischen Texten als Nlangel in der Entwick-

lung der eigenkulturellen Literatur zu verstehen ist.'i Im Gegenteil scheint die

Funktion der Literatur gerade in der immer neu stattfindenden Hinterfragung

des etablierten eigen- und fremdkulturellen Betriebs zu liegen, die den Lernern

zu vermitteln ist und in der sich diese anhand der transkulturellen Zugangsweise

einzuüben haben. Dies betrift zum anderem auch die Vorstellung(en) von der

ästhetisch-artifiziellen Beschaffenheit literarischer Texte, die gleichwohl dazu ein-

lädt, sich die Frage nach der Schönheitbeziehungsn eise nach dem Artifiziellen im

eigenen Leben sowie j enem der Anderen innerhalb, gegenüber und außerhalb des

sowohl eigenen als auch fremden Kulturbetriebs und der sich daraus ergebenden

mentalen Strukturen zu stellen. Insbesondere scheint das der Fall zu sein, wenn

man transkulturelle Literaturdidaktik als organisierten Lernprozess versteht,,,bei

dem komplexe identitätsvorstellungen durch die in der Literatur selbst ange-

legte Mehrdimensionalität und Nlultiperspektivität entrvickelt werden können"
(Wintersteiner 2012, S. 44).

Abschließend stellt sich die Frage, ob er.entuell sowohl im muttersprachlichen

als auch im fremdsprachlichen Literaturunterricht das methodisch-didaktische

Prozedere aus einer solchen Didaktik des Literaturunterrichts zu gewinnen

wäre, die nicht so sehr auf die Grenzziehung zrvischen der Eigenkultur und der

Fremdkultur(en) ausgerichtet ist, sondern sich auf die (Re-)konstruktion der in

den literarischen Texten enthaltenen mentalen Strukturen konzentriert? Eine sol-

che Didaktik könnte den Lehrenden eine Reihe von fachspezifischen didaktisch-

methodischen Leitl inien an die Hand seben, rvonach die Lerner die Beschaffenheit

17 Diesbezüglich ist auch darauf hinzuneisen, dass nicht jeder Versuch, die sowohl im
(Fremd-)kulturel len als auch im (Fremd-)l i terarischen enthaltene Fremdheit und Air-

dersartigkeit zu entzillern - diese Grundtendenz des Fremdsprachenunterrichts -,

immer glücken muss (vgl.Wintersteiner 2012, S. 43).
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literarischer Texte anhand intersubjektiver und identitätsorientierter Ansätze,"
zur Analyse mentale Strukturen, auf denen die literarische Texte aufgebaut sind,
kennenlernen und diese immer tiefer erforschen könnten, so dass sie nicht nur
ihre Literaturkompetenz, sondern sich selbst ais Kultu^vesen graduell entwickeln
könnten.
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